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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 


Dionnerſtag den 27. Juni. 


— — 


A u 8s Ia n d. 


Ru ß lan d. 

St. Petersburg den 12. Juni. Ueber die 
Reiſe Ihrer Majeſtaͤten wird N 1 hieſigen Zei⸗ 
tungen Folgendes gemeldet: „Am 6. Juni langte 
Se. Ma 2 Kaiſer in Reval an. Dort ae 
richtigt, daß J. Maj. die Kaiſerin von St. Peters⸗ 
burg abgereiſt ſei, eilte der Monarch ſogleich ohne 
alle Begleitung auf dem Fuhrwerk eines Feldjaͤgers 
ſeiner Durchl. Gemahlin entgegen, begegnete J. 
M. 15 Werſt von Reval, und kehrte, von verdop⸗ 
pelten Freudensbezeugungen des Volkes empfangen, 
mit der Kaiferin zuſammen wieder zuruck, worauf 
JJ. MM. im Schloß vor Katharinenthal abſtie⸗ 
gen, bis wohin das Volk den Wagen begleitete.“ 

5 ran kreich. 

Paris den 13. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer war die Berathung des 
Budgets des Finanzminiſteriums an der Tagsord⸗ 
nung. Kapitel 1. Intereſſen für die Staatsſchuld: 
159,293,987 Fr. für die 5 procentige; 1,027,600 Fr. 
für die 4% procentige; 3,125,210 Fr. für die 4pro⸗ 
centige; 34,555,274 = für die Z procentige; im 
Ganzen 198,002,167 Fr.; oder 20,193,382 Fr. we⸗ 
niger als im vorigen Jahr, wegen Vernichtung eis 
ner ſolchen Summe 5 procentiger Renten durch den 
Tilgungsfonds. Die Kommiifſon ſchlug eine fer⸗ 
nere Reduktion von 12 Mill. Fr. vor, und wie man 
vernimmt, gab die Regierung dieſem Amendement 
ihre Zuſtimmung. Die Kammer votirte ſodann die. 
47 folgenden Kap. dieſes Budgets ohne weitere Dis⸗ 


kuſſion. Bei Kap. 48; Prämien für Ausfuhrartſkel 


10 Mill., ſchlug Herr Odier eine Reduktion don 
4 Mill. vor, was denn auch angenommen wurde. 
Der Temps giebt einen weitlaͤuftigen Bericht uͤber 
eine Unterhaltung, die Chateaubriand mit Karl X. 
zu Prag angeblich gehabt haben ſoll. Der Gegen⸗ 
ſtand betraf die Frage, ob Karl X. es gut heiße, 
wenn die Royaliſten, trotz des zu leiſtenden Eides, 
fi) auf den Deputirtenwahlen einſtellen wurden. 
Obgleich Karl X. dies verneint, will der Vicomte 
doch aus den Reden des Exkoͤnigs den entgegenge⸗ 
ſetzten Sinn errathen haben, ſo daß, wie der Temp⸗ 
verſichert, die Royaliſten ſich bei den naͤchſten Wah⸗ 
len praͤſentiren dürften, Wa 

Herr Gaujard, Generaldirektor des Verpfle⸗ 
3 der Franzoͤſ. Truppen in Algier, der 
eit einiger Zeit Spuren von Wahnſinn von ſich ge⸗ 
geben, erſaͤufte ſich bei feiner Ueberfahrt aus Afrika 
in der Nähe von Port Mahon. 5 

Ein Nationalgardiſt ermordete dieſer Tage fein 
Weib und Kind mit dem Bajonet, ſuchte ſich ſodann 
mit derſelben Waffe ſelbſt zu toͤdten und ſtuͤrzte ſich, 
da dies nicht gelingen wollte, aus dem Fenſter, wo 
mon ihn dann ohne Leben auf der Straße fand. 

Paris den 14. Juni. In der geſtrigen 7 a 
der Deputirtenkammer wurde bei der Berat ung 
über das Budget des Finanzminiſteriums das Buds 
get der Deputirtenkammer in Erwägung genommen, 
wobei den Quäftoren jedem 10,000 ftatt 6000 Fr. 
zuerkannt wurden. Herr Gauthier de Rumige 
uy machte den Antrag, den monatlichen Gehalt 
des Kammer⸗Praͤſidenten von 10,000 Fr. auf 5000 


herabzuſetzen. Dieſer Antrag wurde nach einer leb⸗ 


haften Oppoſition des Grafen Jaubert verwor⸗ 
fen, Das Privatbudget der Kammer wurde ſongch 5 
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auf 582,000 Fr., das Geſammtbudget des Finanz⸗ 
* aber auf 523,927,558 feſtgeſetzt, 
(10, 00, 0 Fr. weniger, als die Regierung in Ans 
trag gebracht, wegen Vernichtung einer Anzahl 
Staatsrenten, — und 23,162,170 Fr. weniger, als 
im Jahre 1833.) Der General Lafayette ſuchte 
ſodann in einer laͤngeren Rede die Kammer zu Gun⸗ 


ſten der in Bezug auf Amerika zu zahlenden Schuld 


zu beſtimmen und dieſe Frage fo ſchnell als moglich 
an die Tagsordnung zu bringen. Die einzige Stadt 
Lyon habe früher einen Handel mit Amerika zum 
Belauf von 55 Mill. Fr. getrieben; dieſer Handel 
babe ſich durch den mit Amerika abgeſchloſſenen 


Vertrag bis zu 80 Mill. vermehrt und werde mit 


dem 1. Januar 100 Mill; erreichen. Wolle man 
die Amerika ſeit einigen Kammerſeſſionen bewieſene 
Nachlaͤſſigkeit auch dies mal zeigen, ſo koͤnne daſſelbe 
leicht die Frankreich zugeſtandenen Handels vortheile 
wieder zurücknehmen. Der Praͤſident bemerkte, 
daß der Gegenſtond baldmoͤglichſt auf die Tags⸗ 
ordnung kommen werde. — Die Kammer ging ſo⸗ 
dann zur Berathung über das Kriegsbudget über, 
Mehrere Kapitel wurden mit einigen Reduktionen 
angenommen. Kap. 7 beſtimmt 125,302,000 Fr. 
für den Sold der Truppen. Hierbei ſchlug die 
Kommiſſion ein Erſparniß von 292,285 Fr. vor. 
Herr Bricqueville widerſetzte ſich der Bewilli⸗ 
gung in toto dieſes Kap. und griff den Marfchall 
Soult dabei aufs heftigſte an, indem er ihm den 
Vorwurf machte, daß er durch ſein Syſtem das 
Heer zu desorganiſiren trachte und es zu einem gez 
lehrigen Werkzeug der willkuͤrlichen Gewalt mache. 
Er kam ſodann auf die Schlacht von Waterloo 
zu ſprechen, und behauptete, dieſelbe ſei nur verle⸗ 
ren worden, weil im Generalſtab des Kaiſers nichts 
als Verräther geweſen. Der Marſchall wollte ſich 
erheben, um zu antworten; allein er wurde von jeiz 
nen Kollegen zurückgehalten. Das Kap. wurde 
ſodann mit der beantragten Reduktion angenom— 
men. Kapitel 13. fordert für Artilleriematerial 
13,140,009 Fr. Auf Antrag der Kommiſſion wur⸗ 
den 3703,00 Fr. abgezogen. 

Geſtern Abend 1 der Herzog v. Orleans zu 

euilly eingetroffen. s 
e verſichert, daß ein außerordent⸗ 
licher Kourier die Nachricht von der Entdeckung ei⸗ 
nes Komplottes zu Neapel uͤberbracht, und daß in 
deren Folge 20 Unteroffiziere der dortigen Garni⸗ 
ſon auf die Ausſagen einiger ihrer Mitverſchwornen 
verhaftet worden ſeien. Zwei Raͤdelsfuhrer der Un⸗ 
ternehmung, wovon der eine der Sohn des Gene⸗ 
ral Roſſ . .. iſt, haben ſich erſchoſſen, als fie die 
Kunde vernahmen, daß man fie feſtnehmen wolle. 
Dies Komplott hängt mit dem Sardiniſchen zu— 
ſammen. 2 87 i 
Zwiſchen dem Marquis v. Dalmatien, Sohn 


des Marſchalls Soult, und dem Oberſt Briec⸗ 


queville fand in Folge der Angriffe des Letztern 
auf den Marſchall in der geſtrigen Sitzung der De: 
putirtenkammer ein Duell im Bois de Boulogne 
ſtatt, welches weiter kein Reſultat hatte. 

Der Hannoͤverſche Geſchaͤftstraͤger in Paris hat 
12 Perſonen oder Anſtalten daſelbſt, welche Geld 
oder Effekten von dem Herzoge Karl von Braun— 
ſchweig in Handen haben (darunter beſonders die 
Franzöof. Bank,) von der gegen diefen Prinzen ers 
laffenen Iuterdittion in Kenntniß geſetzt, und ſie 
gewarnt, an Niemand anders, als an den beſtell— 
ten Kurator, etwas verabfolgen zu laſſen. 

Don Francisco Almeida, ehemaliger Portugieſi⸗ 


ſcher Mumiſter der auswärtigen Angelegenheiten, der 


jeit ber, Olnfegüng der Regentſchaft von Terceira 
in Paris als Agent der Königin Donna Maria fun⸗ 
girte, iſt jetzt in dieſer Eigenſchaft durch den Che⸗ 
dalier Daupias, ehemaligen Portugieſiſchen Gene⸗ 
rals Konſul hierſelbſt, erſetzt worden. 

Paris den 15. Juni. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirtentammer ergriff Marſchall Lo— 
bau das Wort und proteſtirte energiſch gegen die 
in der letzten Sitzung von Herrn Bricqueville 
vorgebrachten Bemerkungen in Bezug auf die Ehre 
des Marſchalls Soult. Der Marſchall L. behaup⸗ 
tete, daß Herr B., indem er den Kaiferl. Generals 
ſtab in der Schlacht von Waterloo, deſſen Chef 


Marſchall Soult damals geweſen, der Verraͤtherei 
beichuldigte, den Kri — — f 


inſultirt habe. Er verlangte deshalb, daß jene Be⸗ 
merkungen Bricqueville's aus dem Kammerproto⸗ 
kolle getilgt werden moͤchten. (Großer Beifall in 
den Eentren.) Herr Salverte widerſetzte ſich 
dieſer Forderung und bemerkte, Marſchall Lobau 
konne nichts weiter verlangen, als daß auch ſeine 
Rede im Protokoll vorgemerkt werde. (Murren in 
den Centren.) Herr Martin beantragte, die 


Kammer moͤge durch ein feierliches Votum beſtim⸗ 


men, daß des Marſchalls Rede beſonders zu Pro- 
tokoll genommen werde. Der Praͤſident Hr. Du⸗ 
pin (der in der letzten Sitzung nicht den Vorſitz 
geführt) ſprach fein Bedauern aus, daß die vor⸗ 
geſtrigen Diskuſſionen in Perſoͤnlichkeiten ausgear⸗ 
tet, die ſich fo wenig für eine geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung paſſen. Die Rede des Marſchalls Lo- 
bau ſei allerdings eine ausgezeichnete Ehrenerklaͤ⸗ 
rung, und er ſei uͤderzeugt, daß Herr Bricqueville⸗ 
dieſe Gelegenheit ergreifen werde, um ſein Bedauern 
aus zuſprechen, ſich in der vorigen Sitzung fo weit 
von ſeinem Ungeſtuͤm hinreißen zu laſſen. Hr. 
Bricqueville wollte ſprechen, ließ ſich jedoch von 
Marſchall Clauzel bereden, ſeinen Sitz wieder 
einzunehmen. Der Vorſchlag des Herrn Martin 
wurde ſodann mit großer Majorität angenommen. 


— Der Kriegsminiſter trat ſpaͤter in die Kammer 


und ſobald er ſeinen Sitz eingenommen, wurde er 
von vielen Seiten wegen des glücklichen Aus ganges 


aufs Empfindlichſte 
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des zwiſchen feinem Sohne und Herrn B. ſtattge⸗ 
fundenen Duelles begluͤckwünſcht. Später verließ 
der Marſchall wieder die Sitzung und überließ es 
ſeinen Kollegen, ſein Budget zu vertheidigen. Die 
Kammer nahm das Kriegsbudget zum Belauf von 
220,37 1,247 Fr. an, alſo mit einem Abzuge von 
6,288,753 Fr., es beträgt überhaupt 85,176, 41 
Fr. weniger, als im vorigen Jahr. Das geſammte 
Ausgabe⸗Budget wurde hierauf zu 981,983,188 Fr. 
mit 237 gegen 94 Stimmen angenommen, wozu 
noch 381 Mill. zu Bauten kommen. 

Straßburg den 11. Juni. Man ſpricht von 
der baldigen Errichtung eines Lehrſtuhls für deutſche 
Literatur, an der hieſigen Franzoͤſ. Akademie. 

0 Niederlande. 

Aus dem Haag den 14. Juni. Aus Breda 
wird gemeldet, daß bei allen Corps der Armee die 
Mannſchaften gefragt worden find, wer von ihnen 
auf unbeſtimmten Urlaub nach Hauſe zu geben 
wuͤnſche. Die ſich dazu Meldenden ſollen daun uns 
ter einander looſen. Die zu den Aushebungen von 
1826, 1827 und 1828 gehörenden Manuſchaften, 
die bereits über die beſtimmte Zeit gedient und aljo 
Recht auf Entlaffung haben, find mit unbeſtimm⸗ 
ten Urlaub in ibre Wohnſitze entlaffen worden. 

General Cbaſſé wurde bei feiner Landung zu Ber: 
gen⸗op⸗Zoom durch den Oberbefehlshaber der Feſtung 
und die übrigen Oberoffiziere befomplimentirt, wäh⸗ 
rend die Einwohner ihre Freude über dieſe glückliche 
Heimkehr mır Enthuſiasmus äußerten, und bewiejen, 
bis zu welchem Grade man in Niederland den ta— 
pfern Vertheidiger der Antwerpener Citadelle achtet 
und liebt. Die Geſundhrit der Generals ſchien ges 
beſſert, und in feinen ‚Zügen lag die Ruhe feiner 
Seele ausgedrückt. Er war mit dem Großkreuz 
dekorirt, womit der König ihn geehrt und belohnt. 
Das ſchlechte Wetter batte das Ende der Reiſe un: 
angenehm gemacht. Mau glaubt, der General 
werde einige Zeit zu Bergen⸗op⸗Zoom bleiben. 

Zu Middelburg bat man dem Gen.⸗Major Fa⸗ 
vauge und den mit ihm heimgekehrten Offizieren zu 
Ehren ein Feſtmabl verauſtaltet 

Der heftige Sturm, der am 11. und 12. d. M. 
wuthete, hat in verſchiedenen Theilen des Landes 
durch das Entwurzeln von Baͤumen und auf andere 
Weiſe großen Schaden verurſacht. Nicht weit von 
Scheveningen verunglückte dadurch ein kleines frem⸗ 


des Schiff und die aus 6 Mann beſtehende Equi⸗ 


e kam um. An der Landſpitze von Holland i 
ein Dreimaſter * Holland iſt 
e n. 


ei t 
Brüffel den 15. Jud. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Repräſentanten⸗Kammer wurde die geftern 
angefangene Berathung über die Wahl des Herrn de 
Behr geſchloſſen, und die Gültigkeit derſelben durch 
32 Stimmen gegen 33 anerkannt. — Der Finanz⸗ 
Min iſt er erſtaltete darauf einen Bericht über ver⸗ 


ſchiedene Veränderungen, welche in den Budgets 
für 1833 vorgenommen worden find, und zeigte au, 
daß unmittelbar nach der Annahme derſelben das 
Budget für 1834 vorgelegt werden könnte. Im 
Budget des Kriegs-Miniſters wird eine Reduction 
von 11,433,000 Fr. in Vorſchlag gebracht. Die 
verſchiedenen Budgets-Entwürfe wurden den Sec⸗ 
tionen zugewieſen. — Hierauf beſtieg der Min iſt er 
der auswärtigen Angelegenheiten die Red⸗ 
nerbuͤhne und ſtattete einen Bericht über den Stand 
der auswärtigen Angelegenheiten ab. 

In Tongern hat man Plakate gefunden, Übers’ 
ſchrieben: Es lebe der König von Holland, Tod 
dem Leopold! 

Großbritannien. 

London den 14. Juni. Die Hof⸗Zeitung 
meldet die Ernennung des General⸗-Majors Sir Jar 
mes Carmichael Smyth zum Lieutenant-Gouverneur 
von Britiſh Guiana mit Jabegriff der Kolonjeen Des 


merary, Eſſequibo und Berbice. 


Vorgeſtern wurde der neue Staats-Seeretair für 
Irland, Herr Edward John Littleton, als Mit⸗ 
glied des Geheimen Raths vereidigt. 

Der Furſt Talleyrand wird, dem Morning-Herald 
zufolge, am 20. d. M. nach Paris abgehen und 
wieder hierher zurückkehren. Seine koſthare Ge⸗ 
maͤldeſammluna iſt hier öffentlich verſteigert worden. 
Der erſte Botſchafts⸗Secretär, Hr. Bacourt, foll 
einſtweilen als Geſch a'tstraͤger zurückbleiben. Der 
Courier ſagt dagegen, der Fürft werde erſt zu Ende 
Juli oder Anfang Auguſt abreiſen und der Ger 
ſchaͤftstraͤger ſei noch nicht beſtimmt. 5 

Der dem Parlamente vorgelegte Plan der Regie⸗ 
tung in Bezug auf die oſtind. Compagnie, beſteht 
in folgenden 10 Punkten: 1) Die Vereinigung auf⸗ 
zuheben, welche bis jetzt zwiſchen dem handeltrei⸗ 
benden und dem ſouveraͤnen Charakter der Oſtind. 
Compagnie beſteht; 2) die Compagnie als eine Han⸗ 
dels Geſellſchaft ganzlich abzuſchaffen, und den 
Handel der allgemeinen Concurrenz freizugeben; 3) 
der Compagnie zu erlauben, ihre jetzige Gewalt 
in Indien noch 20 Jahre lang auszuüben; 4) den 
Europäern geſetzlich den Landbeſitz zu geſtatten; 5) 
den Indiern ohne Rückſicht auf ihre Farbe, Geburt 
oder Religion, die gleiche Wählbarkeit zu allen dfe 
fentlichen Aemtern, wie den Europäern zuzugeſte⸗ 
hen; 6) den Aktionären den jährlichen Betrag der 
ihnen zu zahlenden Dividenden, welcher ſich auf 
630,000 Pfd. St. beläuft, durch eine Rente zu 
ſichern, welche aus den Oſtind. Territorial⸗Einnab⸗ 
men beſtritten werden ſoll; 7) daß nach Verlauf 
der 20 Jahre, in welchen der Compagnie die ſou⸗ 
veräne Regierung in Oſtindien noch zugeſtanden iſt, 
die Aktionäre das Recht haben ſollen, ihr Kapital 
zurüͤckzufordern; 8) daß, wenn ſie nach Verlauf der 
20 Jahre ihr Kapital nicht zuruck verlangen, die, 
Rente von 630,00 Pfd. St. auf 40 Fahre verlän⸗ 


— 
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gert werden ſoll; 9) daß es am Ende der 40 Jahre 


dem Parlamente, nach vorangegangener dreijäh— 
riger Kündigung, freiſtehen ſoll, die beſagte Rente 
mit 100 Pfd. für jede 5 Pfo. 5 Sh. einzuldſen, und 
10) daß ein Sicherheits-Fonds von 2 Mill. Pfd. 
St. gebildet werden ſoll, welcher fo lange mit Hin⸗ 
zuziehung der Zinſen gehäuft werden darf, bis er 
ſich auf 12 Mill. beläuft; der Zweck dieſes Fonds 
iſt, die regelmäßige Zahlung der Rente zu ſichern, 
und fpäter zur Zuruckbezahlung des Kapitals ver— 
wendet zu werden. — Außerdem zeigte Hr. Grant 
an, daß man in Bezug auf den Thee-Zoll das 
Amerik. Syſtem anzunehmen gedenke, wonach jede 
Gattung beſonders beſteuert wird, ſo daß den Con— 
ſumenten der geringeren Thee-Sorten eine bedeutende 
Erleichterung gewährt werden koͤnne. Zu dem Ende 
werde man vier bis fünf verſchiedene Gattungen 
Thee fefiftellen. Mit Bezug auf den Thee, wel— 
cher ſich jetzt in den Händen der Compagnie befinde, 
und der ungefähr einen zweijährigen Bedarf aufs 
mache, wolle man! der Compagnie eine billige 
Friſt zum Verkauf deſſelben geſtatten, bevor man 
den Privat⸗Haͤndlern die Concurenz eroͤffne. 
e re de u. 
Chriſtiania den 10. Juni. Das Storthing be⸗ 
ſchäftigt ſich ſeit einige: Zeit taglich mit den: Zoll⸗ 
Tarif. Geſtern schlug der Präſident Herr Falſen 
eine Adreſſe an Se. Majeflät vor (die einſtimmig an⸗ 
genommen wurde), daß das Storthing ſich nicht 
im Stande ſehe, die nothwendigſten, ihm obliegen⸗ 
den Geſchaͤfte vor dem Ende des naͤchſten Monates 
zu beſchließen, und wird die kuͤrzeſte Zeit, innerhalb 
welcher dieſes angehen dürfe, unterthaͤnigſt bes 
zeichnet. 8 
a a D Rein 


T 

Tuͤrkiſche Gränze den 4. Juni. Aus Ser: 
bien erhält man Verichte über den Kampf, welchen 
die Serbier gegenwaͤrtig mit den Türken gehabt und 
der an die Homeriſchen Zeiten erinnert. Das Blut⸗ 
bad, welches die Türken unter den Serbiern am Ti⸗ 
mok angerichtet und bei welchem einige Hundert das 
Leben verloren, hatte das ganze Volk eutflammt, 
ſo daß der Fuͤrſt Miloſch der allgemeinen Regung 
folgen mußte. Er erließ einen Aufruf, auf welchen 
ſich ſogleich die Doppelzahl ſtellte. Eine Rede, wel⸗ 
che er an die verſammelten Streiter hielt, und worin 


er ihnen ſagte, daß ſie nun auszoͤgen, um die ihnen 


durch die Verträge zugeſagten Diſtrikte zu erobern, 
ohne dabei die Einwohner beleidigen zu wollen, wur⸗ 
de mit Jubel aufgenommen. Ohne beſonderen Wis 
derſtand rückten die Serbier in zwei Abtheilungen 
in die fraglichen Diſtrikte ein, verjagten die Türken 
mit ihrem ganzen Anhang nach den benachbarten 
Provinzen und erſchraken vor der anruͤckenden Vers 


ſtaͤrkung der Türken aus Widdin nicht, die ſich bald 


wieder zuruͤckzog. Die Vezirksorte Darja, Gurguſ⸗ 
ſowaßz, Zagacſar, Rigodin, Drzapalanka find jetzt 


in Serb. Macht, die dabei angelegten Schanzen, 
wie es damals vertrags maͤßig feſtgeſſellt wurde, von 
den Serbtern ſelbſt geſchleift und eine Achtung ges 
bietende Kriegs macht hält jetzt dieſe Kreiſe beſetzt. 

Der Graf Orloff in Konſtantinopel war bei der 
Nachricht, daß Ibrahim Paſcha ſeinen Ruͤckzug ans 
getreten habe, noch in Zweifel, ob dieſer Abzug 
wirklich Statt finde, oder nur fingirt ſei; deshalb 
erfolgte in Uebereinſtimmung mit dem Sultan die 
Abſendung eines Ruſſ. Stabsoffiziers. Wenn dieſer 
die Nachricht befiätige, jo werden ſich die Ruſſen 
augenblicklich zuruͤckziehen. Am 29. wollte der Sul: 
tan abermals einer Muſterung der Ruſſ. Truppen 
beiwohnen. Die Türkiſche Artillerie wird nach der 
Ruſſiſchen organiſirt. N 

riechen land. 

Die neueſten aus Nauplia eingegangenen Nach⸗ 
richten reichen bis zum 26. Mai. Am 18. war der 
Kronprinz von Baiern auf dem Dampfſchiff nach 
Konftantinopel abgereiſt. Das Schiff ſollte auf feis 
ner Reiſe in Attika, bei den Thermopylen, in Thefs 
ſalien und Wacedonien anlegen. Die Baierifch Gries 
chiſchen Truppen find zum Theil in Argos kaſernirt, 
zum Theil nach Bdotien verlegt. Viele junge Leute, 
welche in der Hoffnung auf Vefoͤrderung ihre heimi⸗ 
ſchen Studien verlaſſen haben, ſehen ſich unange- 
nehm getaͤuſcht, denn in Nauplia fand ſich eine fo 
bedeutende Anzahl alter, mit Aaſprüchen verſehener 
Offiziere vor, daß man 1,00 Mann damit verſe⸗ 
heu konnte. Uebrigens heerſcht in allen Theilen des 
Landes Ruhe, und die Regierung befchäftigt ſich eife 
rig mit der Organiſation der Civil- und Militairver⸗ 
verwaltung. Die unregelmäßigen Griechiſchen Trup⸗ 
pen (Palikaren) haben ſich ſaͤmmtlich geweigert, in 
den regulairen Dienſt überzutreten, und find größs 
tentheils nach der Türkei ausgewandert. Unter ſol⸗ 
chen Umftänden iſt die Rekrutirung ſehr ſchwierig, 
und man wird noch ferner in Baiern werben laſſen, 
um noch 10 Compagnieen Infanterie und 6 Batte⸗ 
rien und 4 Schwadronen Kavallerie zu bilden. Auch 
an Handwerkern und Montirungsſtücken war Manz 
gel; es fehlt an Schneidern und Schuſtern. Der 
Rittmeiſter von Stockum und der General v. Heideck 
follen nach München abgehen, um dort die nothi⸗ 
gen Vorraͤthe an Monturen und Armaturſtücken 
einzukaufen, um dem Mangel fo ſchnell als moglich 
abzuhelfen. a a 

Das Griechiſche Miniſterium iſt verändert worden. 
Trikupi iſt für das Aeußere, Maurokordato für die 
Finanzen geblieben. Die neuen Minifter find: Ko⸗ 
letti, bekannt als Näuptling der konſtitutionellen 
Partei, Praydes, ein unbefcholtener fanftmütbiger 
Mann, früher Gouverneur auf Tino, und Pſylas, 
ein geborner Athenienſer, welcher in Jena ſtudirt 
hat, wiſſenſchaftlich gebildet iſt und unter Capodi⸗ 
ſtrias General-Gouverneur von Meffenien und Las 
konien war. | A 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Trieſt den 11. Juni. Nachrichten aus Alexan⸗ 
drien, die in 13 Tagen hier anlangten, melden, daß 
beinahe die ganze Aegyptiſche Flotte abgetakelt wur- 
de, daß der Vice⸗König nach Kairo abgereiſt war, 
und man den Frieden als abgeſchloſſen betrachtet. 

Sch wen z. t 

Zürich den 9. Juni. (Allgemeine Zeitung.) 
Der Antrag von Graubündten auf Veranſtaltung 
einer Konferenz zur Beilegung der Anſtände in 

Schwyz und Vaſel iſt bis dahin nur von Schaff⸗ 
baufen und Genf unbedingt unterſtuͤtzt worden. 
Glarus und Zug, dem Anttage an ſich beipflichtend, 
wollen, wegen Kuͤrze der Zeit, die Ausfuͤhrung 
deſſelben bis zur ordentlichen Tagſatzung verſchoben 


wiſſen. Freiburg, Solothurn, Appenzell-Außer⸗ 


rhoden und Waadt wollen den Antrag vor ihre gro— 
ßen Räthe bringen. Appenzell⸗Innerrhoden hat abs 
gelehnt. Außer-Schwyz und Baſel-Landſchaft res 
monſtriren. Die Sarner Stände ſchweigen. In 
Baſel ſoll man im Ganzen nicht ungeneigt ſeyn, 
will aber zu nichts Hand bieten ohne die drei Laͤn— 
der, und dieſe werden ſchwerlich dazu zu bewegen 
ſeyn. Immerfort wird mit der größten Zuverſicht 
behauptet, die Zahl der im Kanton Bern befindli⸗ 
chen Polen ſei bis auf 800 Mann angewachſen. 
Auffallend iſt es jedenfalls, daß die Regierung von 
Vern, wiederholter Einladungen des Vororts unges 
achtet, demſelben noch keinen diesfaͤlligen Etat ein⸗ 


geſandt hat. Man glaubt, die dem Kanton Bern 


zur Laſt fallende Verpflegung dieſer Fluͤchtlinge 
werde in der bevorſtehenden Sitzung des dortigen 
großen Rathes ernſte Erörterungen herbeiführen, 
und bei dieſem Anlaſſe auch über das geheime Trei⸗ 
ben einiger Intriganten, zum Zwecke einer Tren⸗ 
nung des Bisthums Baſel von dem alten Kanton, 
mehrere Stimmen laut werden. Inzwiſchen haben 
die Polen von der Note des Deutſchen Bundesta⸗ 
ges Anlaß genommen, um den Vorort neuerdings 
um feine Verwendung bei der Tagſatzung zul dem 
Ende zu erfuchen, daß ihnen auch ferner der Auf— 
enthalt in der Schweiz geſtattet und der Schutz der 
Schweizeriſchen Landes⸗Geſetze zugeſichert werden 


mochte. | 3 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M. den 17. Juni. In Rod 
beim verſtarb am 11. d. 
Deutſchen Publiciſten, der Geheime Rath Dr. Crome, 
Senior der Univerſität Gießen, bei der er bis vor 
zwei Jahren ſeit dem Jahre 1786 die Profeſſur der 
Statistik und Kameral⸗ Wiſſenſchaften bekleidete. 
Stuttgart den 14. Juni. (Schwäbiſcher 


Merkur.) Die Nachricht von Entdeckung uner⸗ 
laubter Verbindungen, der wir vor einigen Tagen 


mit dem Beiſatze erwähnten, daß ſie auch unter 


dem Militair einige Verhaftungen veranlaßt habe, 
ſcheint, nach dem, was wir inzwiſchen weiter hoͤr⸗ 


He 
„einer der aͤlteſten 
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teu, nicht ungegruͤndet zu ſeyn, und weitere Merz 
haftungen einiger Subaltern : Offiziere und Uater— 
Offiziere aus verſchiedenen Garniſonen zur Folge ge— 
habt zu haben. Y 

Vom Main den 18. Junj. Die Speyerer Zeie 
tung behauptet fortwährend, daß bei den letzten 
Hambacher Unruhen das Militär ſich Exeeſſe ers 
laubt habe, und daher eine Schaͤrfung der Disciplin 
noͤthig ſei. Mit noch ſtaͤrkeren Beſchuldigungen 
tritt aber der Stadtrath von Neuſtadt in einer oͤf⸗ 
fentlichen Erklarung vom 9. d. auf, in welcher er 
die von verſchiedenen ſuͤddeutſchen Zeitungen ihnen 
gemachten Anſchuldigungen nicht allein zuruͤckweiſt, 
ſondern darthut, daß ohne vorausgegangene War— 
nung, ohne Zuruf, ruhig auf der Straße einherge— 
hende, oder vor ihren Haͤuſern ſtehende Buͤrger vom 
Militär verfolgt und mißhandelt worden find, fo 
daß ſelbſt die auf dem Rathhauſe verſammelten Ci— 
vilbeamten es nicht hätten wagen dürfen, ſich oͤffent⸗ 
lich zu zeigen, um die Ruhe herzuſtellen und den 
Verfolgungen Einhalt zu thun. Eben ſo fordert 
er auf, ihren Gerichten die Bürger zu nennen, die 
an dieſem Tage die Ruhe geſtoͤrt haben ſollten. 


— 0. — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Bevoͤlkerung des Koͤnigreichs Wuͤrke m⸗ 
berg betrug am 1. Nov. 1832: 1,593,567 t Men⸗ 
ſchen, worunter 780,334 männliche, 813,337 weib⸗ 
liche. Am 1. Novbr. 1831 war die Bevoͤlkerung 
1,587,583 Menſchen, mithin Zuwachs: 6088. Die 
Geburten betrugen nach der Bevoͤlkerungs-Liſte: 
männliche 31,773, weibliche 29,889, zuſammen 
61,662; die Einwanderungen: männliche 460, weib⸗ 
liche 646, zuſammen 1106. Die Auswanderung 
betrug: männliche 3621, weibliche 3445, zuſammen 
7066. Im Jahre 1832 ſind 17 Kinder weniger 
geboren worden und 3758 Menſchen mehr geſtor⸗ 
ben, als im Jahre 1831. Das Verhaͤltniß der Ge⸗ 
borenen zu den Lebenden iſt wie 1: 25, 8; das der 
Geſtorbenen zu den Lebenden wie 1: 31, 3. Unter 
den Geborenen ſind 7252 uneheliche; im Durch⸗ 
ſchnitt alſo iſt das achte bis neunte Kind unehelich. 


Der junge Ludwig Bonaparte hat einen, wie es 
heißt, ausgezeichneten Mechanismus erfunden, wo⸗ 
durch das Abfeuern des Geſchützes bei naſſem Wet⸗ 
ter ſehr erleichtert wird. Man hat bereits in Lon⸗ 
don Verſuche damit gemacht, die vollkommen befeie⸗ 
digend ausgefallen find. Artillerie⸗Wiſſenſchaft ſoll 
überhaupt die Lieblingsbeſchaͤftigung des jungen 
Mannes ſeyn. ; 663 

Die Urſache von dem in Weſtphalen, Hannover, 

Braunſchweig ꝛc. in dieſem Jahre ungewoͤhnlich ſtar⸗ 
ken Hoͤhenrauch, iſt das immer mehr zunehmende 
Moorbrennen, welches ſich jetzt ſchon bis in die 
Nähe von Osnabruͤck erſtreckt. Die Verbreitung 
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des Hoͤhenrauchs erfolgte in dieſem Jahre in Folge 
eines ſtarken Windes ſehr ſchnell. Am 18. Mai 
Nachmittags kam derſelbe in Osnabruͤck, Abends 
in Hannover und am 19. Morgens in Cobleuz an. 
Den Weſtphalen und Nheinlandern wird dieſes 
Moorbrennen in der neueſten Zeit zur wahren Land⸗ 
plage, die ſchoͤnſten Tage des Fruͤhjahrs werden 
dadurch verdorben und vielleicht auch Regen und 
Gewitter durch den Hoͤhenrauch verſcheucht. 


Der Prof. der Staatswiſſenſchaften in Göttingen, 
a hat von der Hannoͤv. Regierung feine 

ntlaffung mit 700 Thlrn. Penſion erhalten. Er 
wird dieſe Penſion im Auslande verzehren. 


Am 9. hat ſich in Breslau ein alter Mann mit 
einer Piſtole ohne Hahn erſchoſſen. Er hatte das 
Pulver auf der Pfanne mit einem Schwefelhoͤlzchen 
angezuͤndet. 

— — — —— — — 

Slügel- Konzert, Die auf ihrer Durchreiſe 
nach dem Auslaude hier angekommene Pianiſtin, 
Främein Kawiecka, wird den näaͤchſtfolgenden 
Sonntag, den Zoften d. M., ein Konzert im hieſi⸗ 
gen Schauſpielhauſe geben, und auch ihrerſeits das 
zu beitragen, dem kunſtliebenden Publikum den 
reichlichſten Erſatz fur den diesjaͤhrigen Mangel an 
theatraliſchen Vorſtellungen während der Johannis- 
ri zu gewähren, Mehrere Muſikfreunde, welche 

ereits die Gelegenheit hatten, die Virtuoſin in Pri⸗ 
vatzirkeln zu hören, machen die Verehrer der Ton: 
kunſt gern auf den uns bevorfichenden Genuß aufs 
merkſam. 5 
KonzgerteiAngeige®. 

Unterzeichnete geben ſich die Ehre, einem hoch⸗ 

eehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ſie 

reitag den 28. Juni im Saale des Caſino 
eine muſikaliſche Abendunterhaltung geben werden. 
A. Stahlknecht, 


J. Weiß, aus 
J. Rammelsberg, Berlin. 


J. Stahlknecht, 


Avertisse ment. 

Le Soussigné a lhonneur de prévenir Mrs. 
les Parents et les Tuteurs, qu’ä dater de la 
S. Jean prochaine il prendra en pension de 
jeunes demoiselles; et leur enseignera avee 
Son Epouse, une Gouvernante et les Maitres 
necessaires tout ce qui appartient à une bonne 
Education; et avec les memes soins et dili- 
gence qu'il Ta fait depuis 30 ans. 

Il s’offre aussi à donner des legons particu- 
lières de frangais, 
Rue de Breslau, No. 258. 
Trimail. 
en ſſon für Knaben in Berlin, 
In einer, von angeſehenen Männern empfohle⸗ 


nen Lehrerfamilie, findet ein gutgeſitteter Knabe, 
der ein hieſiges Gymnaſtum beſuchen ſoll, gegen 
eine Penfion von 180 Rihlr. eine freundliche, liebes 
volle Aufnahme. Derſelbe erhält Unterricht in der 
Muſik und Franzoͤſ. Sprache. Poſtfreie Adreſſen 
nimmt an: Hr. Cantor J. Jaquem ar, großen 
Judenhof No. 8. in Berlin, 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Leipzig. 

Dieſe, mit allerbochſter Geuehmtaung auf Ges 
genſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegrün⸗ 
dete Geſellſchaft verſichert das eigene Leben, date 
jenige eines Andern, ſo wie auch zwei verbundene 
Leben, indem fie ſich verpflichtet, gegen Eütrichtung 
jährl. Beiträge beim Ableben des Verſicherten das 
feſtgeſetzte Kapital dem Inhaber des Verſicherungs⸗ 
Scheins auszuzahlen. Die niedrigſte Verſicherungs⸗ 
Summe iſt auf 300 Thaler, und die hoͤchſte vorläue 
fa auf 5coo Thaler feſtgeſetzt; die letztere wird im 

erhältniß der Zunahme der verſicherten Perſonen 
nach und nach ſteigen. Die Verſicherungen können 
auf Lebensdauer, auf 5 Jahre oder auf 1 Jahr ab⸗ 
geſchloſſen werden, und gewähren daher den man— 
nichfachſten Nutzen: dem Familien-Vater und den 
Seinigen auf den Fall eines fruͤhzeitigen Todes ein 
Kapital zu hinterloſſen; dem Geſchaͤftsmann, um 
die Hinterlaſſeunen vor dem Nachtheil zu ſchützen, 
welcher bei einer Unternehmung aus feinem frühen 
Tode erwachſen konnte; endlich dem Gläubiger, um 
eine vermehrte Sicherheit feiner Forderung zu er⸗ 
langen u. ſ. w. u. ſ. w. . 

Nach dem Grundſatz der Gegenſeitigkeit werden 
die entſtehenden Erſparniſſe der Geſellſchaft den auf 
Lebenszeit Verſicherten ſtatutengemäß rückerſtattet, 
welcher Umſtand zur Verminderung der Beis 
teͤge in den fpätern Jahren nit under 
deutend beitragen würde. Juhaber von Vers 
ſicherungs⸗Scheinen können ſolche nach Wiltühr ces 
diren, von der Geſellſchaft Vorſchuͤſſe erlangen oder 
auch dieſelben verkaufen; in beiden Fallen wird je: 
doch nicht die Verſicherungs⸗Summe, fondern wie 
billig die Höhe der bereits eingezahlten Beiträge in 
Anfchlag gebracht. 

Ein Familien⸗Vater, welcher deren Schickſal über; 
denkt, die er einſt zurüͤcklaͤßt, wird gewiß recht willig 
Alles, was ihm durch Fleiß und Sparſamkeit zu 
erübrigen möglich iſt, zuſammenlegen, um die Exi⸗ 
ſtenz derjenigen zu ſichern, die feinem Herzen theuer 
ſind, ſo wie auch jeder Andere, der ſich für das 
Wohl feiner nähern Verwandten und Freunde auf⸗ 
richtig intereſſirt, oder auch ſich wegen Zahlungs 
Unfähigkeit ſeines Schuldners für deſſen Sterbefall 
decken will. Für alle ſolche Falle bietet dieſe Lebende 
Verſicherungs⸗Anſtalt das ſicherſte und beſte Aus⸗ 
kunfts mittel dar. 

Jeder, der näher auf dieſes Inſtitut bezuglich 
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Aus kunft zu erhalten wünſcht, wolle ſich gefälligſt 
— Auswärtige aber in frankirten Briefen an mich 
wenden. Verſicherungen können jederzeit durch mich 
angemeldet und beſorgt werden. 

Poſen im Juni 1833. 5 

Jacob Träger, Markt Nro. 57., 
Agent der Lebens = Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft in Leipzig. N 
Dire tft ere u: 

Dr. Job. ud w. Wilh. Beck, Großberzoel. 
Sachſen-Weimarſcher wirklicher Regierungs⸗ 
Rath, Senior des Königl. Sächſ. Schop⸗ 
penſtuhls. l 

Job. Chr. Dürbig, Handlungs⸗Deputirter. 
Firma: Merck, Dürbig & Comp. 

Chr. Gottlob Frege auf Altuaundorf, Kos 
nigl. Sächſ. Kammer⸗Rath, Ritter mebre⸗ 
rer Orden. Firma: Frege & Comp. 

Carl Lebrecht Hammer, Kramermeiſter. 
Firma: Hammer & Schmidt. 

Carl Gottfried Tenne, Kramermeiſter. 
Firma: Cor. Gottl. Hecker. 

Dr. Chr. Wilh. Wie ſand auf Twetau, Ober: 
bofgerichts⸗ und Conſiſtorial⸗Advokat, auch 
Handlungs-Advokat. 

Aug. Olearius, fungirender Direktor. 

Aerzte: 
Profeſſor Dr. Fr. Pet. Ludw. Cerutti. 
Profeſſor Dr. Albert Braune, 
—— ——— SE | 
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8 i Die f 
Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt 0 8 


übergimmt Verſicherungen auf Gegenſtände jeder 
A- t, als: auf Fabrikgeraͤthſchaften, Waaren, Mobt⸗ 
lien, Nutz⸗ und Breunbolz⸗Lager, Vieh, Schiff 
und Gefwirr u. ſ. w. u. ſ. w., ausgenommen baar 
Geld und Dokumente. N U 

Man kann bei ihr auf olle Zeiten, von 1 Monat 
an bis ein und mehrere Jahre, auch bis zu 7 Jahre 
verſichern. Sie haftet auch für den durch Blitz 
K 9 und gewährt den bei ihr auf 
5 hintereinander folgende Jahre Verſicherude n 
beſondere Vercbelle. . — is 10 am 
Bisher bewilligte fie, gleich andern Verſicherungs⸗ 
Anſtalten, denen, welche auf 5 Jahre bei ihr vers 
ſicherten, bei Vorausbezablung der Prämie auf die 
ganze Verſicherungs zeit, die Freigabe des fünften 
Jahres, fo daß die Prämie nur ſür 4 Jahre bezohlt 

Ein jeder auf 5 Jahre Versicherte hat alſo außer 
dem Freijahr noch den Vortheil, daß er in gläckli⸗ 
chen Jahren einen bedeutenden Theil feiner einge⸗ 
zahlten Prämie zurückgezahlt erhalt, in uaglückli⸗ 
chen aber, nie in den Fall kommen kann, 
auch nur im Mindeſten zu den Verluſten 


etwas anders beizutragen, als die ge- 
zahlte Prämie, da er für delne Nachzah⸗ 
lungen ſich verbindlich zu machen hat, 
ſondern die Anftalt den bei jedem Abſchluſſe ſich er⸗ 
gebenden Verluſt aus dem Mefervefond und ihren 
eigenen Mitteln zu tragen ſich verpflichtet. 

Es kann aber auch auf 7 hintereinander folgende 
Jahre bei jährlicher Einzahlung der Prämie ver⸗ 
ſichert werden, und wer ſich hieczu verpflichtet, ers 
hält das 7te Jahr frei, alſo ohne abthig zu haben, 
auf die ganze Verſicherungs zeit im Voraus die Präs 
mie zu bezablen. . 
Die Agentur für Poſen und die Provinz haben 
wir dem Herrn Kaufmann J. Träger daſelbſt üder⸗ 
tragen, der gern Aufträge für uns übernehmen und 
jede weitere Auskunft auf Verlangen geben wird; 
die Statuten werden von ihm gratis vertbeilt. 
Die Direktion der Leipziger Feuer⸗Ver⸗ 

ſicherungs⸗Anſtalt. 
C. Weiſſe, Bcvollmaͤchtigter. 


Ich empfehle Jedem dieſe auf höchſt ſolide Grund⸗ 
füge geſtützte vortreffliche Auſtalt zur Feuer- Ver ſi⸗ 
cherung und werde mich freuen, meinen verehrten 
HMudärgern, die ihr Eigentbum gegen Feuersgefahr 
für eine billige Prämie verſichern wollen, nützlich 
werden zu konnen. 

Poſen im Juni 1833. 1 

Jacod Träger 
Marti dle 7. 8 
a 

In Folge meines früͤhern Anerdietens, die neuen 
Coupons zu Polniſchen Pfanddriefen gegen % pCt. 
Provifion vom Kapital beſorgen zu wollen, zeige 
ich hierdurch den reſpektiven Intereſſenten an, daß 
ich die Pfandbriefe von jetzt ad bis zum gten Juli 
in Empfang nehme. Fried t. Bielefeld. 


Auktion von Meubles. 

Freitag den 28ſten d. M. von fröb 9 Uhr 
ab, werde ich in dem Jezlorowskiſchen Haufe hinter 
dem Schauſpielhauſe eine Anzahl Meubles, von Ma⸗ 
hagoni- und Birkenholz, beſtehend in Spiegeln, 
Sopha's, Tiſchen, Stühlen, Servanten, Spinden 
u, f. w., fo wie ‚einige Küchenſachen und andere 
Kleinigkeiten. öffentlich verſteigern. 1 

Poſen den 21. Juni 1833. 5 
a t u en, 
Königlicher Auktions⸗Commiſſarius. 


—— . — 
Einen Transport Fortepiano⸗Fluͤgel, das Pro⸗ 
dukt erſter Meiſter, von vorzüglicher Eleganz, ga⸗ 
ranticter Güte und Temperatur, erhielt und vers 
kauft zu billigen Preiſen * 
a Pe 
Buttelſtraße No. 155. 


* 
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Unſer Commiſſions Lager von 
Tapeten, 
aus der bekannten Fabrik des Herrn Heinrich 
Hopffé in Dresden, iſt wieder mit neuen, aͤußerſt 
geſchmackvollen Muſtern komplettirt worden; wir 
empfehlen uns damit ganz ergebenſt unter der Ver⸗ 
ſicherung der billigſten und reellſten Bedienung. 


Poſen den 25. Juni 1833. 
C. Muller & Comp., 
> Waſſerſtraße No. 163. 


BT Unterzeichneter empfiehlt ſich mit verſchiedenen 
feinen optiſchen und meteorologiſchen Jaſtrumenten, 
als: allen Arten feinen Augengläſern, nach Kunſt— 
regel geſchliffen und für jedes Auge fehr wohlthaͤtig, 
in verſchiedenen ſilbernen als fonft feinen Faſſungen, 
allen Arten achromatiſchen Perſpektiven, Telesko— 
pen u. dergl., richtigen Barometern mit und ohne 
Thermometer, Greinertſchen Alkoholometern, Ba— 
de⸗Stuben⸗, Treibhaus: und Meiſch⸗Thermometern, 
Sachrometern u. ſ. w.; ferner: neu erfundenen 
Platina⸗Feuer⸗Maſchinen, welche mit ſehr geringen 
Koſten jahrlich erhalten werden konnen; auch repa⸗ 
rire ich alle ſchadhaften optiſch⸗meteorologiſchen Jn— 
ſtrumente, wie auch Feuet-Maſchinen. 


M. Moritz, Sptikus hie ſelbſt. 


Mein Laden iſt gradeuber dem Gold- und Silber⸗ 
Laden des Herrn Radecki. 


Haͤckſelſchneide-Maſchine 

mit doppelten Schwung⸗ und Triebrädern, vers || 
mittelſt welchen man in einer Stunde entweder 0 
40 Scheffel feinen Haͤckſel für Pferdefutter, 
oder 70 Scheffel langen Haͤckſel für Rindvieh⸗ 
fütterung ſchueidet, ohne daß es ndthig iſt, 
beim Schneiden des groͤberen Haͤckſels die Meſ⸗ 
ſer zu wechſeln (wie dies bei allen anderen 
Maſchinen noch der Fall iſt), ſondern mit den 
an der Maſchine angebrachten 4 Meſſern ohne 
Umſtaͤnde den Haͤckſel kurz oder lang ſchneiden 
kann, wovon ein jeder Kaufluſtige ſich in mei⸗ 
nem Lokal zu überzeugen beliebe, find vorräs 
thig und werden zu billigem feſten Preiſe ver⸗ 


kauft bei 
M. J. Ephraim, 
Poſen, am alten Markt No. 79. , 
der Hauptwache gegenüber, 


— 


Stein nebſt 


Annonce. 

Wir kaufen geſottene, in Zoͤpfen geflochtene 
reine Roßhaare, und auch ungeſottene, rohe. 
Wer ſolche abzulaſſen hat, beliebe uns deren 
billigſten Preis pr. Preuß. Centner oder pr. 
ö Proben baldigſt poſtfrei anzu⸗ 
zeigen. . 


Suͤbner K Sohn in Breslau. 


— 


Daß wir unſer Galanterie-Geſchaͤft vom Hauſe 
des Herrn F. W. Gräg und F. Bielefeld nach dem 
Kupkeſchen Laden am Markte, dem Rathhauſe 
gegenüber, verlegt haben, zeigen wir ergebenſt 
an. Zugleich empfehlen wir eine große Auswabl 


Luͤtticher Doppel- und Einläufige Flinten, 


Piſtolen und Terzerolen zu den billigsten Preis 


ſen. Alexander & Swarzenski. 


eee lg 
Spiritus. 3 
in Gebinden 


— Ge * 5 
bei Ernſt Weicher in Poſen Markt No. 82. 7 
SN ⁰ UVO 


III 


Friſchen Porter 
bei Joſeph Verderber in Poſen Ro. 291. 
{ bel Herrn Korzeniewski. 2 \ 
Zaun u ne me 


en, 


SEIIIIIIIIIIIIZE — 

Schöne ſaftreiche Meſſiner Citronen, das 
Stück 7 à 8 polniſche Groſchen, Hundertweiſe N 
noch billiger, ſaftreiche Meſſ. Apfelſinen, das 
Stuck 25 à 3 fgr., ganz große 4 fgr., und 
friſche Neunaugen hat ſo eben erhalten 

Joſ. Verderber. 


— 
— — 


4 


Ein ſchoͤner, noch faſt neuer zweiſitziger Wagen 
ſteht zu verkaufen, und die naͤhere Nachricht darü⸗ 
ber ertheilt guͤtigſt der Herr Juſtizraih Milewski. 


